
Der Schmuck, die Musik 

Das vordringliche ästhetische und symbolische
Anliegen der Menschen von Pair-non-Pair zeigt
sich nicht allein durch die Felsritzungen. Man
nimmt an, dass die Wände bemalt wurden:
Ockerkugeln und Schulterblätter von Paarhufern,
die als Paletten genutzt wurden, legen davon
Zeugnis ab. Ocker konnte auch zum bemalen
menschlicher Körper dienen, um den Boden der
Höhlen zu bestreichen oder Tierhäute zu gerben.
Die Grabung hat geritzte Knochen, eingeritzte
Zeichen, Stein- oder Knochenperlen, perforierte
Zähne, ein prachtvolles Ohrgehänge, das einer
Cypraea* nachempfunden wurde, und eine
außergewöhnliche Flöte aus Knochen des
Bartgeiers* zutage gebracht. Die Kunst der
Herstellung häuslicher Gegenstände ist jedoch
nach wie vor wenig verbreitet. 
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Grotte von
Pair-non-Pair
Eine prähistorische Grotte
mit Wandmalereien

Die Entdeckung durch
François Daleau*

Am 6. März 1881 beginnt François Daleau* 
die Ausgrabung 
der Grotte von Pair-
non-Pair, die ihn in
880 „Exkursionen“
bis 1913 beschäftigen
wird. Er gehört zu
den ersten unumstrit -

tenen Zeugen der prähistorischen Wandmalereien.
Dank seiner Beharrlichkeit wird Pair-non-Pair
im Jahre 1900 die erste Grotte, die - als der
Staat sie erwirbt - als Kulturerbe unter Denk -
malschutz gestellt wird. Die Arbeit von François
Daleau* stellt eine der ersten wissenschaftlichen
Ausgrabungen einer prähistorischen Grotte dar.
Er entwickelt dabei innovative Methoden: das
progressive Freilegen der archäologischen
Schichten, die die Höhle bedecken, und die
Tatsache, dass er die Gegenstände und Knochen -
reste in seinem berühmten Exkursionsbuch
notiert. Die ersten Felsritzungen, die ab 1883
frei gelegt werden, wurden 1896 bestimmt. 
Da man sie in Verbindung mit den archäolo -
gischen Stufen der Stein- und Knochenindustrie
bringt, datiert sie François Daleau* in die
Periode des Aurignacien* (zwischen 33.000 
und 26.000 vor unsere Zeitrechnung).

Biographie und Erläuterungen

François Daleau (geb. 1845 in Bourg-sur-Gironde –
gest. 1927) begeistert sich bereits sehr früh als
Autodidakt für Natur wissenschaften,
Archäologie und Anthropologie. Er ist Mitglied
wissenschaftlicher Gesellschaften (Société
Linnéenne (1871) und Archäologische
Gesellschaft (1873) von Bordeaux) und bildet
sich an der Seite von Fachleuten weiter: Jean-
Baptiste Gassies, Konservator des
Prähistorischen Museums, Edouard Harlé,
Paläontologe, Paul Broca, Anthropologe. 1872
beteiligt er sich an der Gründung des Frz.
Verbands für die Förderung der Wissenschaften.
Ab 1873 gräbt er zusammen mit Jean-Baptiste
Gassies in der Grotte von Jolias in Marcamps,
der ersten Siedlung des Magdalénien, die in der
Gironde erforscht wurde.
Aurignacien: benannt nach der Grotte von
Aurignac im Departement Haute Garonne 
Bartgeier: Raubvogel 
Cypraea: Meeresmuschel 
Verfüllung: Gemisch aus Spuren menschlichen
Lebens und natürlichen Ablagerungen 

Zur Information

Dauer des Rundgangs: ca. 45 min 
Führungen auf Französisch

Das Centre des monuments nationaux gibt eine mehrsprachige
Leitfadenreihe zu den französischen Baudenkmälern heraus.
Die Éditions du patrimoine sind im Buchladen erhältlich.

Centre des monuments nationaux
Grotte de Pair-non-Pair 
2 chemin de Pair-non-Pair 
33710 Prignac-et-Marcamps 
tél./fax 05 57 68 33 40 
pair-non-pair@monuments-nationaux.fr

www.monuments-nationaux.fr
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In der Umgebung von Pair-non-Pair

Der Felsen von Marcamps

Diese Stätte liegt am Rande des Moron,
unterhalb der Grotte des Fées. Sie wurde 1929
von P. David und G. Malvesin-Fabre entdeckt.
Die meisten der entdeckten Überbleibsel
(Gegenstände aus Stein und Knochen) werden in
die Epoche des mittleren Magdalénien datiert
(an die 15.000 Jahre vor unserer Zeitrechnung).
Die Ausgrabungen der 1980er Jahre haben
jedoch gezeigt, dass darunter eine Besiedlung
lag, die aus dem Aurignacien* datiert 
(27.900 bis 25.100 before present**). 
Des Weiteren wurden eventuell Spuren, die aus
der Epoche des Châtelperronien (35.000 bis
30.000) datieren, entdeckt. Diese Stätte wurde
1934 unter Denkmalschutz gestellt und gehört
dem Staat.

Die Grotte des Fées

1873 entdeckt François Daleau* diesen Abri
unter dem Felsen, der in demselben Kalkstein -
massiv dreihundert Meter entfernt von der
Grotte de Pair-non-Pair liegt. Die Schichten -
kunde weist bei 75 cm Verfüllung* auf eine sehr
bedeutende Stein- und Knochenindustrie hin.
Die archäologischen Stufen werden dem
mittleren und oberen Magdalénien zugeordnet.
Die Grotte des Fées ist Staatseigentum. 

**Erläuterungen auf der Rückseite des Faltblatts

**Karbon-14-Methode, die das Jahr 1950 
**als Nullpunkt datiert
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Die Stein- und Knochenindustrie: die
Bearbeitung von Stein und Knochen 

François Daleau* hat aufgrund von Werkzeugen 
aus Silex, Elfenbein und Knochen vier
Besiedelungsstufen identifiziert, die vier Perioden
entsprechen. Die Produktion der ersten beiden
(Moustérien und Châtelperronien) werden dem
Neandertaler zugeordnet. Die Werkzeuge, 
die zu den beiden folgenden Perioden gehören
(Aurignacien* und Gravettien), entsprechen dem
Auftreten und der Ansiedlung des Homo sapiens
sapiens (dem Cro-Magnon-Menschen) in Europa. 

Moustérien: vor 200.000 bis 35.000 Jahren 

Die Industrie des Moustérien – benannt nach der
Grotte von Moustier in der Dordogne - kommt in
ganz Europa während mehr als 100.000 Jahren
vor. Sie stellt die wesentliche Kultur des mittleren
Paläolithikums dar. Sie zeichnet sich aus durch
bifazielle Werkzeuge, retuschierte Messer, Spitzen
und Klingen der Levalloistechnik aus Silex. Mittels
der Technik des Levalloiszuschnitts ist es möglich,
durch eine Reihe von Schlägen auf einem
Silexblock - dem Kernstein - eine zuvor festgelegte
Werkzeugform zu erhalten. 

Châtelperronien: vor 35. 000 bis 30.000 Jahren

Diese Übergangskultur zwischen mittlerem
Paläolithikum und oberem Paläolithikum ist immer
noch das Werk des Neandertalers. Sie zeichnet 
sich durch Klingen mit gebogenem Rücken aus, 
die Messer des Châtelperronien genannt werden
(benannt nach der Grotte des Fées von Châtelperron
im Departement Allier). In der Pair-non-Pair Grotte
erscheint sie vermischt mit den Produktionen der
Kultur des Aurignacien*, die von der Ankunft des
Homo sapiens sapiens in Europa zeugt. 

Dank seiner methodischen Arbeitsweise konnten
die Ergebnisse der Ausgrabungen danach noch
umfassender ausgewertet werden und Pair-non-Pair
nimmt weiterhin eine wichtige Stellung in der
zeitgenössischen prähistorischen und paläonto -
logischen Wissenschaft ein:
- Abbé Henri Breuil, André Cheynier und 

Michel Lenoir für die Steinindustrie,
- André Cheynier, Sigolène Loizeau und 

Marc Martinez für die Knochenindustrie 
und den Schmuck,

- Edouard Harlé, E.T. Newton, François Prat 
und Nathalie Mémoire für die Fauna,

- Abbé Henri Breuil, André Leroi-Gourhan, 
Alain Roussot, Brigitte und Gilles Delluc,

Christine Dubourg und Marc Martinez 
für die Kunst der Wandmalerei. 

Die Fauna und die Umwelt 

Aufgrund der sechstausend Knochenfunde konnten
an die sechzig Tierarten bestimmt werden.
Zahlreiche Fleischfresser wie Höhlenbären, Wölfe,
Füchse, Dachse, Iltisse, Höhlenpanther und -löwen,
Hyänen, aber auch Wildschweine, Rentiere,
Hirsche, Antilopen, Dammwild, Auerochsen,
Bisons, Gämsen, Pferde, Hasen und Kaninchen,
Maulwürfe und Igel. Nashorn und Mammut
gehörten ebenfalls zum Umfeld der Menschen von
Pair-non-Pair, die auch Vögel jagten: Gänse, Enten,
Seemöven, Feldhühner, Tauben, Adler, Geier.
Einige sind auf den Wänden der Höhle dargestellt.
Der Steinbock wurde am häufigsten eingeritzt,
aber seine Knochen wurden nicht gefunden, weder
hier, noch an einem anderen prähistorischen Ort
im Gironde-Gebiet. 

Hyänen haben die Höhle regelmäßig aufgesucht,
aber nur, wenn keine Menschen anwesend waren.
Alle Teile dieser Tiere wurden verwendet: zur
Nahrung, zur Bekleidung, als Werkzeug, als
Schmuck. Die Knochenüberreste geben
Informationen über das Klima und die Umwelt.
Während 60.000 Jahren haben sich kalte und
gemäßigte Perioden abgewechselt und Einfluss 
auf das Wild, das konsumiert wurde, ausgeübt. 
In der tiefsten Eiszeit jagte man in einer Taiga- 
und Steppenlandschaft Rentiere, Bisons,
Mammuts, Wollnashörner und Polarfüchse; 
in eher gemäßigten Zeiten mit einer entwickelteren
Vegetationsdecke Auerochsen, Wildschweine,
Hirsche, Rehe und unterschiedliche Vögel. Pferde,
deren Knochenreste am häufigsten vorkommen,
konnten in verschiedenen Epochen gejagt werden,
dasselbe gilt für den Höhlenbären und -löwen,
ebenfalls Tiere, die wenig empfindlich gegen
Klima- und Umweltveränderungen waren. 

Aurignacien*: vor 33.000 bis 26.000 Jahren

Die Industrie des Aurignacien* setzt sich aus
Schabeisen auf Klingen, stromlinienförmigen
Reibeflächen, „gedrehten“ Klingen und Pfriemen,
Nadeln, rautenförmigen Assagai-Spitzen und
durchbohrten Stäben aus Knochen oder
Rehgeweihen zusammen.
Während dieser Periode setzt sich der Homo
sapiens sapiens in Europa und in der ganzen 
Welt durch. Der Neandertaler verschwindet. 
Die Beobachtungen von François Daleau* zu der
Schichtenkunde der Höhlenböden belegen, dass 
die Felsritzungen von Pair-non-Pair während dieses
Zeitraumes entstanden sind.

Gravettien: vor 27.000 Jahren bis 19.000 Jahren 

Diese Kultur des oberen Paläolithikums wird nach
dem Standort der Gravette in der Dordogne so
genannt. Sie bringt Spitzen mit Stielen, retuschierte
Meißel auf Schaftgriffen, abgestumpfte und
gezahnte Klingen hervor. Die Menschen des
Gravettien sind die letzten Bewohner der Grotte
von Pair-non-Pair. 

*Erläuterungen auf der Rückseite des Faltblatts
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